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Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Die nächste Wortmeldung kommt von 
Herrn Zieran, ÖkoLinX-ELF. Bitte schön! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Man sollte sich erst mal über die Rahmenbe-
dingungen Klarheit verschaffen. Die Rah-
menbedingungen sind die, dass der fossile 
Kapitalismus nicht geschwächt wird, sondern 
wir mit Trump in einen fossilen Faschismus 
überleiten. Die CDU spielt den Steigbügelhal-
ter, indem sie zum ersten Mal im Bundestag 
mit der AfD zusammen abstimmt und ein 
Antrag durch die AfD eine Mehrheit findet. 
Das ist die Ausgangssituation. Punkt zwei ist, 
dass wir eine Klimakatastrophe haben, die 
wächst, und dass wir das Ziel, das Wissen-
schaftler gefordert haben, die Erderwärmung 
bei 1,5 Grad stehen zu lassen, damit wir kei-
ne größeren Katastrophen mit größeren sozi-
alen und auch materiellen Folgen bekom-
men, verfehlen. Dieses Ziel ist verfehlt. Die-
ses Ziel ist nicht mehr zu erreichen. Es geht 
jetzt nur noch darum, zu minimieren. 

Wenn ich das jetzt übertrage auf die Stadt 
Frankfurt, dann haben wir hier eine Politik in 
der Stadt Frankfurt, wo ich feststelle, dass die 
Klimapolitik der Ampel gescheitert ist. Sie ist 
gescheitert, weil sie sich nicht diesem objek-
tiven Druck aussetzt, sondern sie Struk-
turentscheidungen fällt, die diese Verschär-
fung der Klimasituation vorantreiben. Es 
scheint, dass es hier in der Koalition, und 
rechts außen ja sowieso nicht, überhaupt 
kein Verständnis mehr für diese objektiven 
Rahmenbedingungen der Zerstörung von 
Mensch und Natur gibt. Das ist die Aus-
gangssituation. In dieser Situation will die 
Ampel aus GRÜNEN, SPD, Volt und FDP - 
auch eine wunderbare Kombination, etwas 
ähnlich Widersprüchliches, was völlig anta-
gonistisch war, kennen wir von der Bundes-
ebene; hier klappt es - zu diesem alten 
Wachstumskurs, den wir schon seit Ewigkei-
ten kennen, zurückkehren. Die GRÜNEN, die 
nach der letzten Wahl mit neuen Mitgliedern 
antraten und sagten, sie sind jetzt progressi-
ver, sie sind jetzt auf dem Klimakurs, sie sind 

jetzt sozialer und nicht mehr so rassistisch. 
Na ja, ich will nichts weiter dazu zu sagen, 
wie die Praxis aussieht. 

Diese U-Bahn ist kein Lückenschluss. Ich will 
mal sagen, dass manche Leute sich mit die-
ser U-Bahn ein Denkmal setzen wollen. Und 
andere Leute sind irgendwie so betonverna-
gelt, dass es sich auch in ihren Köpfen wi-
derspiegelt. Der Anschluss der nördlichen 
Stadtteile, ja, den haben wir bereits. Wir ha-
ben eine Tram, die nach Ginnheim fährt, das 
ist die 16. Sie hat den Anschluss an die 
U-Bahn. Und wir haben den Anschluss über 
die A-Strecke - wir haben also einen zweisei-
tigen Anschluss. Nur ganz kurz zum 
Uni-Anschluss: Die Sportwissenschaften und 
auch die Biowissenschaften sind bereits an-
geschlossen, da braucht es keinen weiteren 
Anschluss.  

Jetzt zur Uni selbst: Ganz furchtbar, die Stu-
denten müssen 200 Meter, vielleicht auch 
300 Meter, von der Eschersheimer Landstra-
ße zur Universität laufen! Nein, das geht 
nicht. Wir müssen den Grüneburgpark kaputt 
machen und müssen mitten in die grüne 
Wiese, in die Universität, eine Station rein-
bauen und den Grüneburgpark untertunneln. 
Was sind denn schon 700 Bäume oder Tau-
sende Bäume? Es ist scheißegal, die Klima-
krise gibt es ja nicht. Also können wir so wei-
termachen wie früher. Es ist so unglaublich, 
man fasst es kaum, zumindest ein Teil des 
Hauses, dass diese Politik in dieser Form so 
weitergemacht wird. Es wird überhaupt nicht 
nachgedacht, wie man verändernd einwirken 
kann. Die einfachste Lösung ist nun mal die 
alte Lösung: eine Straßenbahn durch den 
Reuterweg, wie wir sie in den Siebzigern hat-
ten. Ich weiß nicht, ob sie in den Achtzigern 
auch noch da war. Die würde zum Beispiel 
direkt vor der Uni halten. Also hätten wir die 
A-Strecke, dann hätten wir eine Haltestelle 
der Straßenbahn direkt vor der Uni, und die 
Institute, die weiter draußen sind, die hätten 
wir sowieso schon angeschlossen. 

Also warum machen wir das nicht? Warum 
gibt es Bürgerinitiativen, die das fordern? 
Weil sie ein bisschen rationaler an die Sache 
rangehen und weil sie begriffen haben: Men-
schen gehören nicht unter die Erde. Autos 
gehören auch nicht unter die Erde, sondern 
aus der Stadt raus - wir wollen sie gar nicht 
mehr. Eine Verkehrswende ist was völlig an-
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deres als das, was in Frankfurt stattfindet. 
Fahrradverkehr, gut, da haben wir in Frank-
furt einiges erreicht, an den zentralen Stellen 
jedoch auch einiges nicht. Immer wenn das 
Auto zentral tangiert wird, kneift diese Ampel 
und weicht zurück. Es läuft alles so weiter: Es 
gibt keine Verteilung des Verkehrsraums in 
wesentlichen Teilen weg vom Auto, hin zu 
Fußgängern, hin zu Fahrradfahrern. Da traut 
man sich nicht im Großen ran, die Einfahrts-
schneisen bleiben, man baut nicht zurück. Es 
sind alles so kleine Pipimaßnahmen, die hier 
nichts verändern.  

Kommen wir noch mal zum U-Bahn-Bau 
selbst. Der U-Bahn-Bau ist klimaschädlich. 
Da gibt es unterschiedliche Meinungen. Es 
gibt jetzt Wertstoffe, womit man das ein biss-
chen weniger klimaschädlich machen kann, 
aber eben nur weniger klimaschädlich. Es 
bleibt klimaschädlich, selbst wenn ich andere 
Materialien einbinde, und das, obwohl ich 
eine Alternative habe. Ich habe eine Alterna-
tive und ich baue trotzdem klimaschädlich. 
Warum? Was für Interessen stecken dahin-
ter? Bei dem fossilen Kapital ist das klar. Bei 
einzelnen Politikakteuren ist es auch klar. Die 
GRÜNEN müssen sich mal entscheiden, auf 
welcher Seite sie stehen. Es scheint, sie ha-
ben sich entschieden. 

Zum Tunnelbau, zur U-Bahn: Die U-Bahn ist 
nicht sozial fortschrittlich. Die U-Bahn 
schließt Menschengruppen aus. Die Men-
schen - auch behinderte Menschen, Men-
schen im Rollstuhl und andere - müssen 
Treppen runtergehen, sie brauchen Fahrstüh-
le, beides ist nicht immer verfügbar. Wir hö-
ren das dauernd im Ausschuss, auch von 
dem Behindertenbeauftragten, dass es nicht 
funktioniert. Eigentlich, sagt der Behinderten-
beauftragte, brauchen wir zwei Fahrstühle, 
um wirklich barrierefrei in einer U-Bahn-
Station zu sein. Die sozialen Kosten sind also 
sehr hoch. Ich kann nicht im Detail darauf 
eingehen. Wir haben lange Bauzeiten, viel 
längere Bauzeiten als bei einer Straßenbahn, 
hohen Material- und hohen Energieeinsatz, 
das ist alles klimaschädlich. Die Kosten be-
tragen das Zigfache: 300 Millionen gegen-
über zehn Millionen, wobei das in die eine 
und in die andere Richtung variiert. Wahr-
scheinlich werden die Kosten in Zukunft noch 
sehr viel höher sein. Aber wen kümmert es? 

Dann reden wir nur über die Kosten des 
Baus. Da sagt man, na ja, das trägt sowieso 
der Bund und das trägt das Land. Aber das 
sind Gelder, die fehlen für soziale und für 
ökologische Maßnahmen! Das ist Punkt eins. 
Aber über Punkt zwei wird nicht geredet, das 
sind die Kosten hinterher. Was muss denn 
die Stadt alles zahlen? Instandhaltungskos-
ten und Wartungskosten, aber worüber gar 
nicht geredet wird, was auch in keiner Vorla-
ge des Magistrats steht, sind die Kapitalkos-
ten, die auf uns zukommen. 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Ihre Redezeit ist abgelaufen. 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  
(fortfahrend) 

Okay.  

Das sind alles Gelder, die für andere Maß-
nahmen, für eine soziale und für eine ökolo-
gische Stadt verloren gehen. 

Danke! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Der nächste Redner ist Sebastian Papke von 
der FDP. Bitte schön! 

Stadtverordneter Sebastian Papke, FDP:  

Sehr geehrter Herr Vorsteher, 
liebe Kollegen! 

Nach diesem Redebeitrag sieht man, glaube 
ich, wie wichtig es ist, dass wir den Lücken-
schluss der U 4 hier endlich beschließen. Es 
ist ein besonderer Beschluss für Frankfurt. 
Der Lückenschluss der U-4-Linie zwischen 
Bockenheim und Ginnheim wird endlich Rea-
lität. Ein Projekt, das lange in der Schwebe 
war, nimmt nun Fahrt auf, und das ist gut so, 
denn dieser Schritt ist nicht nur ein verkehrs-
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den Sommerferien“, dass es wahrscheinlich 
wieder bis zu den Herbstferien dauert. Viel-
leicht möchte sich der Dezernent heute 
Abend noch dazu äußern, wann genau wir 
den Gesamtverkehrsplan Schiene vorgelegt 
bekommen.  

Es kann nicht sein, dass wir immer weiter 
vertröstet werden. Wir haben keine Zeit zu 
verlieren. Ich hätte gerne dieses Projekt ge-
meinsam mit den anderen ÖPNV-Ausbau-
projekten diskutiert, die anstehen, mit den 
verschiedenen Projekten zum Straßenbahn-
ausbau, mit der Frage, wie es um die Ring-
straßenbahn steht, die endlich kommen 
muss. Unserer Position nach muss es ganz 
klar zum Ausbau neuer und eben auch zur 
Reaktivierung stillgelegter Straßenbahnstre-
cken wie der über den Reuterweg kommen. 

Für einen öffentlichen Nahverkehr, der für 
alle funktionieren soll, braucht es den       
Lückenschluss, ein dichteres Straßenbahn-
netz, mehr Personal, bessere Arbeitsbedin-
gungen und mehr Investitionen in Busse und 
Bahnen. Da haben wir richtig viel zu tun die 
nächsten Jahre, für eine Stadt, die in Bewe-
gung bleibt.  

Vielen Dank! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Vielen Dank! Es spricht jetzt Jutta Ditfurth, 
ÖkoLinX-ELF. Bitte schön! 

Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ELF:  

Hier läuft eine Uhr. Soll ich die ausstellen? 

                              (Zurufe) 

Ach so, die ist das. Die habe ich noch nie 
benutzt. Ich dachte schon, ihr schummelt.  

Schönen Guten Abend! 

Ich will keinen langen Beitrag halten, sondern 
nur mein Erstaunen über ein paar Sachen 

ausdrücken, die gesagt wurden. Frau Kna-
cker von den GRÜNEN hat fünf- oder 
sechsmal das Wort „Resilienz“ gesagt, bezo-
gen auf Stadtteile, die angebunden werden 
müssen. Resilienz ist psychische Wider-
standskraft gegen schwierige Lebensverhält-
nisse. Ich weiß nicht, ob es in den Dörfern, in 
den Vororten Frankfurts, wirklich so verzwei-
felt zugeht, aber egal. Das sind Modebegriffe. 
Das Wort „Lückenschluss“ soll natürlich eine 
magnetische Wirkung auf die Zuhörenden 
haben, denen hier vorgemacht wird, es gäbe 
sowieso überhaupt nur noch bestimmte feste 
Umstände, unter denen das alles diskutiert 
werden darf, und alles andere sei von früher. 
Geschichtsbewusstsein ist auch von früher, 
aber egal, das lasse ich weg.  

Es ist schon so viel Unsinn gesagt worden. 
Sie sprechen von der kleinen, langsamen 
Straßenbahn, die dauernd hält und demge-
genüber von der taffen, modernen, schnellen 
U-Bahn. Ich musste so lachen, weil ich diese 
Diskussion aus den 1980ern und 1990ern 
noch kenne. Da führte man die Diskussion, 
dass man Schnelligkeit nicht misst, indem 
man stoppt, wie schnell eine U-Bahn sein 
kann, sondern es wird gemessen, wie lang 
der Weg eines Menschen von seiner Haustür 
bis zur Tür von Freunden oder zum Arbeits-
platz ist. Da kommt die Straßenbahn ver-
dammt gut weg, zumal wenn man sie 
dadurch schneller macht, dass sie auf ihrer 
Strecke eine Vorrangschaltung bekommt. 
Schon die Bahn der Linie 12, die ich dauernd 
sehe, muss immer an mindestens zwei Am-
peln der Konstablerwache halten. Wenn man 
diesen kleinen Maßstab auf die ganze Stadt 
überträgt, dann wissen Sie, wozu das führt. 
Sie kriegen es vielleicht zum Teil selbst mit.  

Man kann also die Straßenbahn schneller 
machen und sie öfters fahren lassen. Man 
kann sie aber - o Wunder! - auch länger ma-
chen und hat dann keine Kapazitätsprobleme 
mehr. Das alles wäre möglich für - ich weiß 
nicht - ein Sechzigstel des Geldes, oder wie 
sind heute die Verhältnisse? Sechzigmal 
mehr kostet eine U-Bahn pro Kilometer in 
Bau und Betrieb. Das haben wir früher einmal 
ausgerechnet, aber wahrscheinlich ist es 
noch schlimmer geworden. 

Das alles wäre möglich ohne diese massive 
CO2-Belastung, die das Ganze mit sich 
bringt, und mit viel einfacheren Mitteln, für die 
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man natürlich ein bisschen nachdenken 
muss. Aber dahinter stehen ja auch immer 
Interessen: die Interessen von denen, die 
Tunnel bauen. Das ist ein wahnsinniges Ge-
schäft, das sollte niemand unterschätzen. 
Wenn es um Tunnel geht, gibt es immer nur 
bestimmte Firmen. Die sind schwerreich und 
machen extremen Profit, weil hier Leute sit-
zen, die nach zu langer Debatte, nach vielen 
schlechten Debatten müde sind und einfach 
nicht mehr darüber nachdenken, ob das jetzt 
wirklich das Richtige ist.  

Was zum Teil geschrieben wurde, wie 
schwierig der Weg in bestimmte Stadtteile ist, 
erinnert mich an die tägliche Erfahrung von 
Menschen, die von Bornheim in den Westen 
der Stadt kommen wollen. Was soll da ge-
schehen? Diese ganze Stadt ist so sternför-
mig gebaut, dass die U-Bahn eine Umsteige-
bahn ist. Sie ist kein bisschen schnell, wenn 
man sie mit einer gut organisierten, gut flut-
schenden Straßenbahn vergleicht, die auch 
noch lang und groß genug ist und die eine 
Vorrangschaltung vor dem verdammten Au-
toverkehr hat.  

                              (Beifall) 

Dann ist die Straßenbahn ein ideales Fahr-
zeug, auch in die Vororte. Wir reden doch 
nicht über eine Weltstadt oder eine Millio-
nenmetropole, wir reden über Frankfurt! Wir 
reden über eine Stadt, auf die auch ein Teil 
der bevorstehenden Wirtschaftskrise zu-
kommt. Und Sie gehen jetzt so besoffen von 
wahnsinnigen Wachstumsgeschichten aus. 
Alle Probleme, die hier genannt worden sind, 
kann man sehr viel rationaler lösen und zu-
gleich sozialer und ökologischer. 

                              (Zurufe) 

Diese Zwangsrahmenbedingungen stellen 
Sie so dar, als könnten sie nicht mehr infrage 
gestellt werden. Das liegt daran, dass Sie sie 
nie infrage stellen, weil Sie nie mit einer an-
deren Logik an Verkehrsgestaltung range-
hen. Dass die Linke dem ganzen zustimmt, 
enttäuscht mich schon fast nicht mehr, denn 
die ist ja im Verkehrsbereich vollkommen auf 
dem technokratischen Trip. Sie können gar 
nicht mehr subtil denken, sich die Dinge 
sozusagen differenziert vornehmen und an-
dere Pläne machen, sondern es heißt: „Ma-
chen, große Linie, wumm!“  

                              (Beifall) 

Irgendwann könnt ihr mit den gleichen Sät-
zen und Phrasen auch für Autobahnen argu-
mentieren. Ich sehe es schon kommen. 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Es spricht jetzt Nathaniel Ritter, FDP. Bitte 
schön! 

Stadtverordneter Nathaniel Ritter, FDP:  

Sehr geehrter Herr Vorsteher, 
meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Nein, wir sind keine Weltmetropole, aber wir 
sind immer noch die Stadt Frankfurt. Und ja, 
wir haben es geschafft: Wir entscheiden heu-
te, nach Jahrzehnten der Diskussion. Vieles 
wurde schon gesagt, aber lassen Sie mich 
doch noch kurz die Perspektive eines ehema-
ligen Angehörigen der Goethe-Universität mit 
Ihnen teilen.  

Zu meiner Zeit als Student intensivierte sich 
die Debatte - konkret ging es um die Statio-
nen mitten auf dem Campus Westend, quasi 
direkt unter dem Body of Knowledge - und es 
beeindruckte mich schon damals, wie einig 
wir uns zu dieser Zeit, also 2017, 2018, 2019, 
innerhalb studentischer Gremien waren. In 
Gremien, in denen ansonsten wirklich Paral-
leluniversen aufeinanderprallen - ich glaube, 
einige Kolleginnen und Kollegen kennen das 
-, waren wir uns zumindest in dieser Frage 
erstaunlich einig. Aber nicht nur das; unsere 
jeweiligen Organisationen trugen die Idee 
einer Station auf dem Campus Westend auch 
in ihre Mutterparteien hinein und überzeugten 
diese. In meinem Falle wurde die Idee also 
von der liberalen Hochschulgruppe in die 
FDP hineingetragen. Nachdem man die sat-
zungsgemäßen Gremien der verfassten Stu-
dierendenschaft und der Goethe-Universität 
überzeugen konnte und man sich einigen 
konnte, stimmt die Stadtverordnetenver-
sammlung der Stadt Frankfurt am Main heute 
mehrheitlich für den mehrheitlichen Willen 
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etwa dem Einsatz digitaler Verkehrssteue-
rungssysteme wie C-ITS, die Busse und 
Bahnen zuverlässiger, schneller, leistungs-
stärker, bequemer, energiesparender und 
klimafreundlicher machen.  

Alle diese Projekte sind zentral für die Le-
bensqualität in Frankfurt, zentral für die Mobi-
litätswende und den Umstieg vom Pkw auf 
den Umweltverbund, zentral für den Verkehr, 
der trotz zunehmender Einwohner:innen- und 
Pendler:innenzahlen auch in Zukunft zuver-
lässig fließt - selbst wenn es ÖkoLinX-ELF 
nicht wahrhaben will -, zentral für die gute 
Luft in der Stadt und dafür, dass wir unsere 
ambitionierten Klimaziele erreichen. 

Vielleicht noch zum Schluss eine Sache. 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Herr Siefert, ich ... 

Stadtrat Wolfgang Siefert:  
(fortfahrend) 

Ich bin gleich fertig. 

Laut DB-Tochter ioki und ihrem Web-Tool ioki 
Plan ist Frankfurt auf Platz 1 der Rangliste für 
die deutschen Städte und Landkreise mit den 
am besten erschlossenen ÖPNV-Netzen. 

                              (Beifall) 

Auch in der dieser Tage veröffentlichten ak-
tuellsten Version, die auch die neuen, viel 
kritisierten Fahrpläne, berücksichtigt, führen 
wir diese Liste an. Ein erster Platz lässt sich 
kaum verbessern, wohl aber unser Nahver-
kehrsnetz, das wir immer effizienter, zuver-
lässiger, robuster und komfortabler machen. 
Das ist und bleibt mein Ziel. 

Vielen Dank! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Ich habe eine weitere Wortmeldung erhalten 
von Herrn Zieran von ÖkoLinX-ELF. Bitte 
schön! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Um es noch einmal in aller Klarheit zu sagen: 
Diese Entscheidung - wie auch andere Ent-
scheidungen -, auf das zu setzen, die Ent-
scheidung, in Bergen-Enkheim eventuell eine 
Strecke über ein Schwimmbad zu bauen, 
diese ganze Logik, die dahintersteckt, diese 
technokratische Wachstumslogik, ist nicht für 
eine lebendige, soziale Stadt, sondern es ist 
eine reine Effizienzerwägung und hat nichts 
mit einer Erleichterung des Lebens in dieser 
Stadt zu tun. Diese Entscheidung hier, diese 
Strukturentscheidung, die hätte man auch 
anders fällen können. Man hat sie anders 
entschieden. Der grüne Dezernent Lutz 
Sikorski hat sich für die Tram 16 entschieden, 
und das war die richtige Entscheidung. Dabei 
hätten wir bleiben und ergänzende Sachen 
bauen sollen. Aber darüber wird nicht nach-
gedacht. Da gibt es eine Logik, und ich will 
gar nicht wissen, wer im Hintergrund da mit-
mischt, ob die Baulobby oder sonstwer. Mir 
reicht das Bewusstsein dieser Leute hier, wie 
beschränkt hier Planung gemacht wird aus 
einer rein technischen Sicht. Es wird nicht 
nachgedacht. Die Hälfte einer Millionenstadt, 
Ost-Berlin, läuft über die Tram. Die haben 
eine Express-Tram und eine normale Tram, 
die schaffen das mit der Kapazität, sie schaf-
fen es mit der Schnelligkeit und sie haben 
soziale Kontrolle. Sie haben eine Straßen-
bahn, mit der es Spaß macht, zu fahren, aus 
der man herausgucken kann, bei der man 
Teil des Lebens ist und bei der man nicht in 
den Tunnel gesetzt wird, nur damit man 
schnell von Punkt A nach Punkt B kommt, 
und die Schnelligkeit gibt es ja noch nicht 
mal. 

                              (Zurufe) 

Die Rechnungen sind doch nicht anders ge-
worden, sie bleiben so, wie sie sind. Eine 
sozialökologische Transformation läuft in 
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dieser Form nicht. Diese Stadt wird ihr Klima-
ziel verfehlen, sie wird es nicht schaffen. Lei-
der haben wird das auf Bundesebene und auf 
anderen Ebenen genauso. Es ist katastro-
phal, wie sich hier eine große Mehrheit, ein-
schließlich der Linken, für diesen Weg gegen 
Mensch und Natur entschieden hat. 

Danke! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor. Ich 
schließe die Aussprache. Ich lasse nunmehr 
über die mit dem Ausschussbericht vorgeleg-
te Empfehlung zu dem Tagesordnungs-
punkt 5. abstimmen, die auch in der ausge-
legten Tagesordnung I abgedruckt ist. Wer 
dem Ausschussbericht zustimmt, sodass für 
jeden die Stimmabgabe der jeweiligen Frakti-
on im Ausschuss und für die fraktionslosen 
Stadtverordneten deren schriftliches Votum 
gilt, den bitte ich um das Handzeichen. (Ge-
schieht) Wer stimmt dagegen? (Geschieht) 
Wer enthält sich der Stimme? (Geschieht) Ich 
stelle fest, dass der Ausschussbericht ange-
nommen wurde. Somit wird der Vorlage M 16 
in der vorgelegten Fassung zugestimmt, die 
Vorlage NR 1131 wird abgelehnt. Ich schlie-
ße den Tagesordnungspunkt. 

Tagesordnungspunkt 6. 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Gregor Amann: 

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 6., Ganz-
tagsangebot an Grundschulen, auf. Zu die-
sem Thema behandeln wir die Vorlage 
NR 1096 der CDU-Fraktion. Die CDU-
Fraktion hat den Antrag zur Tagesordnung I 
gestellt. Die erste Wortmeldung kommt von 
Frau Steinhardt von der CDU. Bitte schön! 

Stadtverordnete Sara Steinhardt, CDU:  

Sehr geehrter Herr Stadtverordnetenvorste-
her, 
sehr geehrte Damen und Herren! 

Der Ausbau der Ganztagsbetreuung an 
Grundschulen ist ein Meilenstein für mehr 
Bildungsgerechtigkeit, aber auch für mehr 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, und wird 
deswegen mit besonderem Interesse, aber 
leider auch mit großer Sorge von vielen Fa-
milien dieser Stadt verfolgt. Umso unver-
ständlicher finden wir es, dass die Koalition 
die ersten zwei Punkte unseres Antrags 
NR 1096 ablehnt und der Öffentlichkeit nicht 
mehr Informationen zu einem Thema zur 
Verfügung stellen möchte, das neben Schu-
len und Ortsbeiräten eben auch die Familien 
sehr umtreibt. Deswegen schauen wir uns 
doch noch einmal genauer unsere Vorschlä-
ge an. 

Wir fordern als ersten Punkt eine transparen-
te Fortschrittsüberwachung. Wir möchten, 
dass der Magistrat darlegt, welche der ge-
nannten Grundschulen beim Ganztagsaus-
bau im Zeitplan liegen und wie viele Betreu-
ungsplätze angeboten werden können. Au-
ßerdem möchten wir, dass der Magistrat 
zeigt, wie er das Angebot „Pakt für den Ganz-
tag“ an Grundschulen mit den schon beste-
henden Hortangeboten verzahnen möchte. 
Und - unsere Forderungen haben einen gu-
ten Grund - schauen wir doch mal auf den 
aktuellen Sachstand. Laut Informationen, die 
der Fachausschuss Ganztagsbildung noch im 
November 2024 erhalten hat, sollten 16 neue 
Grundschulen zum kommenden Schuljahr mit 
dem Ganztag starten. Nun konnten wir aber 
schon am 12. Februar der Zeitung entneh-
men, dass sich bei vier dieser Grundschulen 
der Start in den Ganztag auf einmal wieder 
um ein Jahr verschiebt, beispielsweise we-
gen Baumaßnahmen, die an den Schulen 
durchgeführt werden. Da fragen wir uns 
doch: War das zwei Monate vorher noch 
nicht bekannt, dass an den Schulen Bau-
maßnahmen notwendig sind? Und: Konnte 
man seitens der Stadt denn nicht so zeitig 
planen und abschließen, dass diese Bau-
maßnahmen nicht noch den Ausbau des 
Ganztags verhindern? Hier liegt die Vermu-
tung nahe, entweder entspricht die Planung 
der Dezernentin primär ihren Zielvorstellun-
gen und optimistischen Schätzungen, aber 


